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- <*3?

unb c« wirb mitbin au* feint ©ntföäblgung ge*

feifttt.
©ofltttt fi* beffen ungea*ttt Sttittr au« btfenbtrn

©rünben unb au*nabm«wtife ju Sntf*äbigung«for=
fcerungtn berecbtigt batttn, fo haben bit bttrtffenben
Äanton«fritg«fommiffariatt fcie fa*btjügli*tn Stefla*

mationen innerhalb 14 Sagen, bom Sage fctr Uebung

an g«t*tiet, untre Sorltgung b« Slu«weife, an ba«

eifcgen. Obre!ritg«fommiffär iat gelangen ju taffett.
®t geben in Sern it.

HP« Stom^lifd)tn IS-or|fdjläa* übtr *. trbtfTtrim-

gtn unb ©tfiwttnifft im ttog.. fytttwtftw.

8000 Sfcmtm btt 8Hffttfrg.it blutig gtfälagm uub

fo gtftäubt wurbtn, fcaß fit ft* niebt tinmal tvteber

fammtln fonnten. Unb al« man im 3ahr 1798 ge«

gen bie granjofen batte jitbtrf folltn, brau*tt t«
tintn Slufwanfc oon ni*t wmigre al« 100,000 ®ul*
bm, ncul) fefefgem ®tlfcwcrth gewiß eint halbt SRil*
Hon granfrn, nur um tin tfnjigt« Sttgiment (1200
SRann) au«jurüfttn unfc ftlbtü*tig ju ma*tn. 3.«
Sfftff beftunb in jufainmmgtwürftlttm Sanbfturm,
fctr auf Ue «fte Sta*ri*t, baß bie granjofm ©rr.ft
ma*tit, 20 ©tunfctu »om gtinbt entfernt eiligß
htimlicf, Wo mögli* in no* größer« Unorbnung
al« beim Slu*jugt. 8Bfr führen no* tin näh« Iit*
gtnfct« Stifpitl an: Sm ©onb«bunb«fritgt, fca fcit

Sbtjtrtnbungtn tbtnfall« auf« bö*ftt gtfttigert wa*
rtn, bttrug bie ©trtitma*f tti Äanton« Sujtrn:

ÜÄann. - SRann.

Srigabt SRr. 1 ßurgitgtn 2375

„ 2 Äoft 1972

„ „ 3 @*mifc 2998

x; (gottftfcung.)

d. 9Bie bie ftg.tt.ei}. SDlilitärorbnungen ittt
17. unb 18. Sabrbunbert niebt f» glänjenb

ivaten, alt &ett Ztämpfti fie batftettt.

Hr. ©tämpfti bat jur writtrft Stgrünbung feiner

großen ßabltn'fc« f*wtij«if*tn Wthrfähigen SRann*

f*aft bie alte SDtilijvtrfaffung bt« ©tanbt« -Stm
angtführt unb biefelbe at« bie rationellftt Heere«*

vtrfaffung gepriefen. SBärt fte in 2Birlli*feit ba«

gewtftn, fo würbt fit im gatle ber Stotb jefcmfalT«

mehr ©freitet geliefert 8at*n, al« Sern j. SC beim

©infatl ber granjofm im getljb ju (teilen vermo*tt.
Sti*t auf btm Sapi« alltin muß ttwa« rationttl
au«fthtn, um gut ju fein, ti mnft au* praftif*t
©rfolge aufjuwtiftn habtn. 33a« ©Iti*t gilt von

• einer hiftorif*en 3luffrif*ung, wel*e jüngftbin im
„Sagblatt von Sujtrn" trföientn ift. «Damat«, al«
fcer Äanton Sujtrn bloß ttwa 80,000 ©inwohner
jäbltc, habe er bod) 25 „gähnen" ju 800 SRann

tingtrtiht gehabt, b. b. 20,000 SRann, warum er
bei 130,000 ©inwohnem fcie« ni*t mehr jn tbun
vermöge? (SBenn übrigen« ber ©infmber jener Sluf*
friftbung gär no* bamit' «empliftjirt, baß bamal«
btr ®eri*i«bcjfrf H«pr* jum „Shtalanbt" gthört
habt, fo ift nur ju trinnern, fcaß bafür tin Slmt

3J?trif*wanb reffttrtr, bo* in btr Helvttif gegen

Hf&fly* au«getauf*t wurbt.) Stnt 20,000 SRann

wartn niemal« au* nur auf btm Sapire eingereiht,
fönfcerrt einjig in 6« ©infülburtg fctr Stegtntm.
Stiemal« ift biefe ßabl au* nur anhabernb'unt«
btn SBafftn geftanben unb wärm lettre bloß tin*
fa*t Srüfftl gtweftn. ßur ßeit fce« britten Steli*

gion«fritge« in btr ©*Weij (1712) bra*te Sujerrt
e« mit btm Aufgebot alt« ftintr Äräftt, ttc-$ btr
Untreftü^ungvfcur* tintn Wahnfinnigtn ganati«nru«
ber Stvölftrung, mit btm ßujug an« fctm greien*
Sinti nnfc einiger, jrinr nur wenig« Hülfe fctr in*
ntm Ortt auf 12,000 SRann, bit ab« fo f*1t*t
btwaffntt unb bi«jtpHnfrt wartn, fcaß ftt ungtaefrtet
altrt «&vpftrffit utib troft fbjHlwriftn ©tfolgtn »on

Sb: 3ägtrbataillon SRütttr
7345
658

Slrtilltrit 518
Sttfer»t*S(rtitterte 301

Satttritbtbtduug 53t
Slbgtfbnbertt Srupptnferp«:

SanbWehrbataillon Äoft 764

„ Helffnftein 623

„ Slwma*« 590
@*üfetnfomp. ©irgrift tt. «Ebefler 203

2210

Sotal: 8lu«jug, Stefervt uub Sanfc wehr 10242

SJaju Sanbfturm 15020

Unb wa« habtn biefe 15,000 SRann Sanbfturm

gtltiftct?? unb wit mangtlbaft war no* tin guter
Sbtil btr „Srupptn" btwaffntt unb btfltibtt, von

ibrtr „Slnführung* gar ni*t ju rtbtn!
Stur tint, gänjli*t Strfennung fcer Shatfa*tn

fann bti irgenb 3emanben fcen ©efcanfcn auffommen
laffen, al« ob fcie SRilijverfaffung im 17. unb 18.

3abrhunbert in btr ©*wtfj btr beutigen au* nur
von ferne vtrgltt*bar fti; bit altt berhrelf*e. Drb*
nung allein war wirfti* bc« SRamen« wertbj bit
Drganifation bt« Sttftt« btr f*weijtrif*tn Solf«*
Wthr taugtt ftintn Sftfferling, fonft Ijätttn fcie

30,000 tinbringtnbtn granjofm allein nit unb nim*
m« btn ©itg bavon tragen fönntn. ©reifen wir
ab« no* in unftrt fritgtrfföt ©lanjperiobt jurütf,.
jur ©*la*t »on SRurten, ju welcher ba« größte

Sunbt«h«r ft* »trtinigt battt, bai bii jum ©on*
fctrbunb«fr(tgt aufgeffelTt wurfce, fo betrug biefe*

mit ©fuföluß fce« ßujuge« von «Deutfcblanb unfc

,8bthtingett 34,000 SDtann, wobei wir frtili* jugt*
ben, Jc»aß bamit bie f*wtijtrif*t wthrfähigt SRann*

f*aft bei wtittm no* nidjt erfööpft gtwtftn fti.
@« Wäre au* trcTurig, wehn bit Strthfifcigung«*

anftalten fctr regmtrirttn ©*wtij binttr benen ju*
riufgtbfitbtn wärm, wtlcfj'e fc'tm morf*tfttn -8reb*nbt
fctr föwdjtrtfötrt ©togtnofftnföhft ju ®tbott fftu*
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und eS wird mithin auch keine Entschädigung ge«

leistet.
Sollten fich dessen ungeachtet Reiter aus besondern

Münden und ausnahmsweise zu GntschädigungSfor-

derungen berechtigt halten, so haben die betreffenden

KantonSkriegskommissariate die fachbezüglichen
Reklamationen innerhalb 14 Tagen, vom Tage der Uebung

gn gerechnet, unter Vorlegung der Ausweise, «» daS

eidge«. OberkriegSko««issariat gelangen zu lassen.

Gegeben in Bern «.

Die Stämpftische» Vorschläge über Verbesserun-

gen und Ersparnisse im eidg. Heerwesen.

^ (Fortsetzung.)

g Mie die schweiz. Militarordnunge« i«
l^. nnd 18. Jahrhundert nicht so glänzend

waren, als Herr Stämpfii sie darstellt.

Hr. Stämpfii hat zur weiter» Begründung seiner

großen Zahlen der schweizerischen wehrfähigen Mannfchaft

die alte Milizverfassung deS Standes »Bern

angeführt und dieselbe als die rationellste HeereS-

verfassung gepriesen. Wäre fie in Wirklichkeit das

gewesen, so würde sie im Falle der Noth jedenfalls
mehr Streiter geliefert ljalwn, als Bern z. M beim

Einfall der Franzosen im Feld zu stellen vermochte.
Nicht auf dem Papier allein muß etwas rationell
aussehen, um gut zu sein, eê mnß auch praktische

Erfolge aufzuweisen haben. DaS Gleiche gilt von
einer historischen Auffrischung, welche jüngsthin im
„Tagblatt von Luzern" erschienen ist. Damals, als
der Kanton Luzern bloß etwa 80,000 Einwohner
zählte, habe er doch 25 „Fahnen" zu 800 Mann
eingereiht gehabt, d. h. 20,000 Mann, warum er
bei 130,000 Einwohnern dieS nicht mehr zn thun
vermöge? (Wenn übrigens der Einsender jener
Auffrischung gar noch damit exemplifizirt, daß damals
der Gerichtsbezirk Hitzkirch zum „Auslande" gehört
habe, so ist nur zn erinnern, daß dafür ein Amt
Merischwand erisiirtr, das in der Helvetik gegen

^ Hitzkirch ausgetauscht wurde.) Jene 20,000 Mann
waren niemals auch nur auf dem Papier eingereiht,
sonder« einzig in der Einbildung der Regenten.
Nirckals ist diese Zahl auch nur ankühernd'unter
den Waffen gestanden und wären letztere bloß ein
fache Trüffel gewesen. Zur Zeit deS dritten Reli
givnSkrieges in der Schweiz (1712) brachte Luzer«
eö mit dem Aufgebot aller feiner Kräfte, trotz der

Unterstützung^ durch einen wahnsinnigen Fanatismus
der Bevölkerung, mit dcm Zuzug ans dem Freien-

Mt nnd einiger, zwar nur weniger Hülfe der

innern Orte auf 12,000 Man«, die aber so fchlecht

bewaffnet und disziplinirr waren, daß fie ungeachtet
allvx Tapferkeit «üb trotz Mlwrifen Erfolgen von

8000 Bernern bet Villmergen blutig geschlagen uub

o gestäubt wurden, daß fie sich nicht einmal wieder

ammeln konnten. Und alS man im Jahr 1793
gegen die Franzosen hätte ziehen sollen, brauchte eS

einen Aufwand von nicht weniger als 100,000 Gulden,

n«h jetzigem Geldwcrth gcwiß eine halbe Million

Franken, nur um ein einziges Regiment (1200
Mann) auszurüsten Und feldtSchtig zu machen. Der
Reft bestund in zusammengewürfeltem Landsturm,
der auf die erste Nachricht, daß die Franzofcn Ernst
machen, 20 Stunde« vom Feinde entfernt eiligst
heimlief, wo möglich in noch größerer Unordnung
als beim Auszüge. Wir führen noch cin näher
liegendes Beispiel an: Im Sonderbundskriege, da die

Anftrenbungen ebenfalls aufs höchste gesteigert waren,

betrug die Streitmacht keS KantonS Luzern:
Mann.. Mann.

Brigade Nr. 1 Zurgilgen 2375

„2 Kost 1972

„ „ 3 Schmid 2998

Ab: Jägerbataillon Müller
7345
658

Artillerie
Reftrve-Artillerie
BatterikbedeckMg

Abgesonderte Truppenkorps:
Landwehrbataillon Kost

Helfnistein
> ' >, > Limmacher

Schutzenkomp. Siegrist «. Theiler

«687
513
39t
S31

764
623
599
203

2210

Total: AuSzug, Reserve und Landwehr 10242

Dazu Sandsturm 15926

Und waS haben diese 15.000 Mann Landsturm

geleistet?? und wie mangelhaft war noch ein guter
Theil der „Truppen" bewaffnet und bekleidet, von

ihrer „Anführung* gar nicht zu reden!

Nur eine gänzliche Verkeynung der Thatsachen
kann bei irgend Jemanden deu Gedanken aufkommen
lassen, als ob die Milizverfasftmg im 17. und 18.

Jahrhundert in der Schweiz der heutigen auch nur
von ferne vergleichbar sei; die alte bernerische Ordnung

allein war wirklich deS NamenS werth; die

Organisation des Restes der schweizerischen Volks«

wehr taugte keinen Pfifferling, sonst hätten die

30,000 eindringenden Franzosen allein nie und nimmer

den Sieg davon tragen können. Greifen wir
aber noch in unsere kriegerische Glanzperiode zurück/

zur Schlacht von Murten, zu welcher das größte
BundcSheer sich vereinigt hatte, bas bis zum
Sonderbundskriege aufgestellt wurde, so betrug dieses

mit Einschluß dcS Zuzuges von Deutschland und

Lothringen 34,000 Mann, wobei wir freilich zugeben,

Haß damit die schweizerische wehrfähige Mannschaft

bei weitem noch nicht erschöpft gewesen sei.

ES wäre auch trclurig, wenn die Vertheidigungsanstalten

der regenerirten Schweiz hinter denen

zurückgeblieben wären, welche dem morscheste» Bierbande

der schwetzersschett Mgenosstnschaft zu Gebote ßun-
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fctn. ©« muß ftint btfonbtr« für fi* fprt*tnbf
^ai)t ftin, für wtl*t man Stwtift wit bit obtn

trwäbnttn ju vtrwtrtbm fu*t. SRo* »or tintm
Sab« (am inttmationatm Äongrtß für 3Biffmf*af*
ten) fpra* ft* Herr ©tämpfft ganj begtlfttrt für
fca« beftebenfce f*wtijerif*e SDJilijfvfttm au«. Warum
ift ti jefct fcur*au« unvottfommtn, fcaß gewiffe Stutt
nl*t mübt wtrbtn, na* tigmtli*« Solf«wthr ju
förtitn, unfc fcaß fit tin ©ratte n übtrlauft, wtnn fie

an btn ßuftanfc unftrt« Heerwtftn« btnftn? SBir
fönntn hier ni*t umbin, auf bitft« ®ef*rti au« ben

Sltußtrungtn eint« tü*tigcn Patrioten unfc ÜRilitär*
mannt« mit folgtnbtr ©tropbt ju antworttn:

„Sotf«btwaffnung" vtrlangt ba« Solf — fagt
man. SBir wunfctrn un« barüber; benn wa* ifi
unftrt ganjt SRilitärorganifation anbtr« at« Solf«*
btwaffuung? „Seber ®*wtijre ift wtbrpffi*tlg" —
ftebt an btr ©pifct unferer Stbr»trfaffung. Stnn
nun trofc bitft« ®mnbfafct« in tinjelnen Äantontn
ttiebt jeber ©*weijtr vom 20.—44. 8llt««jahr «Ditnft
tbut obtr tintn tntfprt*tnbtn Sffi**erfafc leifttt, fo

ift ba« tin SRangtl an Slu«führung, für btn man
ft* an fcit Äantonalbtbörbt ju wenfcen bat. „Solf«*
bewaffnung" vtrlangt man ttnb ftnbet tint furdjtbart,
bffotgnißtrrtgmbe Sragwtitt in btr Stbauptung,
baß ni*t 2 bi« 3 Sroj. btr niebt webrpjlfötigtn
©*wtijtrbürg« mit tintr orfctntlfötn ®*uß* »'btr

©*lagwafft vtrfthtn ftitn. SBir abtt mö*itn vor*
trft fämmtli*t SRannföaft fct« Slu«jugt« unb fctr

Sttftrvt mit guttn gejogtntn ®twthrttt »trftbtn, fo*
bann bit Sanbwtbr unb «ft bann auf bit gtgtft*
wärtig niebt cingttbtiltt, rtfp. nf*t militArpffi*tigf
3Rannf*aft Stüdfi*t nthmtn. Stjügli* bitftr lefc*

tern f*tint un« fobann bur* bit Strorbnung bt«
b. Sunbt«ratht« betreffehb bie Silbung unb Str*
Wtnfcung btr frtiwilligfn Äorp« »om 6. Sluguft ab*

bin »ortäuftg genug getban ju fein. 3>a ftnb SJtit*
rel unb S&egt gtjtlgt, wit bit nidjt bUnjtpffi*tigt
St»ölftrung ft* Wfijrbaft ma*tn unb jur Sanbt«*

»trthtibfgung organifirm foll. HöffentH* wtrbtn
ß* ou* fcit bahtrigth Sifttn, wenn au* bie ©efabr
für tinmal btftitigt ift, jablrti* mit Unttrföriften
bfbtcftit unfc fo btr f*lagenfce4Stwti* gtltifttt wtr*
fctn, baß bä« Solf'fi* wirfli*^ btwaffntn Witt. 3>as

gtgeij wo*tm wir 'warum vor fctm unglndli*en
©tbanftrt, 'tin Sanbfturmforp* obtr wa« t«Jmm«
fti, mit' teilten ®*iagwaffen ju armirtn. 3>a« ift
tine Sltterthümelei, bie fi* f*wer rä*en würbe.
Unfere Sllten batten gewiß gegen ba« fcamal« un*
»oflfommmt gtutrrohr, Ibre SRorgenfteme unfc $tftt=
barfcen beibthalteit, wenn fit tbtn niebt fcur* fcit

Utberlegenheit fct« gtufrgewebr« jur Sjnnabmt bt«*
felben .gffübrt worfcm wärtn. Unfc beute, bei ber

unmblt*tn Scrvotlfommnung fctr ©*itßwafftn, wo
tftt'&büfct t« mit 10 Hettfbarfcttr« auf «100 ©ebritte

©ntfernung aufnimmt, wirfc man ni*t im Qrnftt
an fcit ©infübrung "btr ©*lagwafftn fctnfm. Sm
fölimmfttn gaflt fönntn ja trfahrung«gtmäß au*
mit btm „Äolbtn" rtfptftablt ®*lägt au«gtthtilt
wtrbm.

SMt gute „Solf«btwaffuung" beftebt fcahtt na*
unftrtr Slnfi*t fcarin, baß vor atttm au* fcit fcitnft*

pfli*tigt ÜRannföaft fce« Stu«jugt«, fc« SJttftrvt unfc

ber Sanfcwthr gut btwaffntt, gut au«gerüftet unfc

namtntli* gut unttrri*ttt fei. SBir befämpfen fcit

Slnföauung at« grunfcfalf*, fcaß ntbtn unftrn SRilij*
beer «ft bie Solf«bewaffnung beginnt, fonbtm finb
ber Slnficbt, fcit bi«her wenigften« gegolten hat, fcaß

gerafce in unferer SRilijoerfaffung fcit Solf«btwaff*
nung berubt. Hierju tritt fcann atterfcing« trgän*
jtufc unb »otttnbmfc fcit frt.willigt Solf«btwaffnung
btrjtnigtn, bit niebt mthr bitnftpfli*tig ftnb. Hütt
man ft* abtr, ju glaubtn, großt SRafftn verbflfen
un« jum ©itg. SBir babtn an unftrm ÜRilijhttrt
felbfi no* vltlt« ju »trbtfftra, in btr Stwaffnung
unb Slu«rüftung fowobl, al« im Unttrri*t. Unfc

babin mö*ttn wir bit Slufmerffamfeit fcer Sthörbtn,
be« Solfe« unb btr ßtitung«f*rtibre lenftn; btnn

mit biefer SBtbrfraft müfftn wir fctn gtitifc btfam*

pftn unb btfitgtn unb fcaß tt tinmal fcaju fommtn

fann, fca« babtn un* fcit »ergangtntn SDtonate wie*

btr flar vor bit Slugtn gtftettt. Sa« würbe un«

tin unbtwtgli*tr, f*lt*t inftruirttr Sanbfturm nü*

fcm, wtnn bie rtgulärt tum« gtfölagtn wärt?
Sa« hat berfelbe jur ®onberbunb«jtit au«g«l*trt?
Srur: tin gut orgäniftrtt« Heer, gute Stwaffnung,
tin »orjfigli*« Untrer!*! unb namtnt,li* gute Offfs

jitre bitten un« ®fWäbt bt« ©legt*."
(®*luß folgt.)

CaktiK btr «tnfonttrif, tttittrtt unb

«tottlltrit.

Son Hauptmann Äarl »on ©Igger.

(gortfefcung.)

®tf*üfct bti btr «Bertbeibiguug »on Otrtl(*ftittn.

Sti fctr -Sertbeibigung »on Dtrtlföftittn fann fca«

®tf*üfc fräftig nütwirftn.
,3)ie Stföafftnheit be* ju »tttbtibtgtnbtn ®egtn=

ftanbt« tntfötlbtt, ob tt angtmtfftutr fti, ba* ®t*
f*üfc ntbtn obtr binttr btmftlben aufjufteUtn.

33ie Slufftettung auf ben glanftn bt« ju »trtbti*
Mgenbtn ©tgtnftanbt« bittet ben Sorthtil, fcaß man

fctn ßugang ju fctmftlbm fcur* tin frtujfnbt«.gtntr
beftrefeben fann.

Seira*ten wir bit »trföitbtntn Dtrtlföftittn unb

wir wtrbtn feben, wel*e aufftettung fcer Sirfung
ber Slrtitterie am befttn tntfpri*t.

©oll ©tf*üfc jur Scrtbtibigung tint* 5)orft*

mitwirfen, fo fönntn tinjtlnt ®tf*üfct bti btr Str*
tbrijbigung btr Haupttingänge fräftig mitwirfen.

3)o* e« fehlt hier an Staum mtbrtrt ®tf*üfct ju
vtrwtnbtn, wtnn man bahtr »itlt Slrtiötrit jur Str*
fügung bat, fo erfcbe.nt tint Slufftettung ftltwärt*
bt« 3)orft« am btfttn ju tntfpre*m.

Son hier au« fann fte fcie gtgtn ba« JDorf »or*
rücftnfccn feinbtieben Äolonntn fräftig btföitßtn,

64 -
den. ES muß keine besonders für sich sprechende

Sache sein, für welche man Beweise wie die oben

erwähnten zu verwcrthcn sucht. Noch vor eiriM
Jahre (am internationalen Kongreß für Wissenschaften)

sprach sich Herr Stämpfli ganz begeistert für
daö bestehende schweizerische Milizsystem auS. warum
ist eö jetzt durchaus unvollkommen, daß gewisse Leute

nicht müde werden, nach eigentlicher Volkswehr zu
schreien, und daß sie ein Grauen überlauft, wenn sie

an den Zustand unseres Heerwesens denken? Wir
können hier nicht umhin, auf dieses Geschrei aus den

Aeußerungen eineS tüchtigen Patrioten und Militärmannes

mit folgender Strophe zu antworten:
„Volksbewaffnung" verlange daS Volk — sagt

man. Wir wundern uns darüber; denn was ist
unsere ganze Militärorganisation anders als
Volksbewaffnung? „Jeder Schweizer ist wehrpflichtig* —
steht an der Spitze unserer Wehrversassung. Wenn
nun trotz dieses Grundsatzes in einzelnen Kantonen
nicht jeder Schweizer vom 20—44. Altersjahr Dienst
thut oder einen entsprechenden Pflichtersatz leistet, so

ist das ein Mangel an Ausführung, für den man
fich an die Kantonalbehörde zu wenden hat.
„Volksbewaffnung" verlangt man und findet eine furchtbare,
vesorgnißerregende Tragweite in der Behauptung,
daß nicht 2 bis 3 Proz. der nicht wehrpflichtigen
Schweizerbürger mit einer ordentlichen Schuß- oder

Schlagwaffe versehe» seien. Wir aber möchten vorerst

sämmtliche Mannschaft des AüözugeS und der
Reserve mit guten gezogenen Gewehren versehen,
sodann die Landwehr und erst dann auf die
gegenwärtig nicht eingetheilte, resp, nicht militärpflichtige
Mannschaft Rückstcht nehmen. Bezüglich dieser
letztern scheint unS sodann durch die Verordnung deS

h. BnndeSratheS betreffend die Bildung und
Verwendung der freiwilligen Korps vom 6. August ab-
HIn vorläufig geyug gethan zu sein. Da sind Mittel

und Wege gezeigt, wie îie nicht dienstpflichtige
Bevölkerung sich wehrhaft machen und zur
Landesvertheidigung organisiren soll. Hoffentlich werden
fich auch die daherigen Listen, wenn auch die Gefahr
für cinmal beseitigt ist, zahlreich mit Unterschriften
bedecken und so der schlagende Beweis geleistet werden,

daß das Volk sich wirklich bewaffnen will. Dst-

gegey mochten wir warnen vor dem unglücklichen
Gedanke«, èin Land'stürmkorps oder was es. immer
sei, mit reinen Schlagwaffen zu armiren. Das ist
eine Älterthümelci, die sich schwer rächen würde.
Unsere Alten hätten gewiß Men das damals
unvollkommene Feuerrohr, ihre Morgensterne und
Hellebarden beibehalte, wenn sie eben nicht durch die

Ueberlegenheit des Feuergewehrs zur Annahme
desselben geführt wordcn wären. Und heute, bei der

unendlichen Vervollkommnung der Schießwaffen, wo
ein'Schütze es mit 10 HellebardierS auf 100 Schritte
Entfernung aufnimmt, wird man nicht im Ernste

an die EinführuKg her Schlagwaffen henken. Im
fchlimmsten Falle können ja erfahrungsgemäß auch

mit dem „Kolben" respektable Schläge ausgetheilt
werden.

Die gute „Volksbewaffnung" besteht daher nach

unserer Ansicht darin, baß vor allem auS die dienst¬

pflichtige Mannschaft deö Auszuges, der Reserve und

der Landwehr gut bewaffnet, gut ausgerüstet und

namentlich gut unterrichtet sei. Wir bekämpfen die

Anschauung als grundfalsch, daß neben unsem Milizheer

erst die Volksbewaffnung beginne, sondern sind

dcr Ansicht, die bisher wcnigstenS gegolten hat, daß

gerade in unserer Milizverfassung die Volksbewaffnung

beruht. Hierzu tritt dann allerdings ergänzend

und vollendend die freiwillige Volksbewaffnung
derjenigen, die nicht mehr dienstpflichtig sind. Hüte
man sich aber, zu glauben, große Massen verhelfen

uns zum Sieg. Wir haben an unserm Milizheere
selbst noch viele« zu verbessern, in der Bewaffnung
und Ausrüstung fowohl, als im Unterricht. Und

dahin möchten wir die Aufmerksamkeit der Behörden,
des Volkes und der Zeitungsschreiber lenken; denn

mit dieser Wehrkraft müssen wir den Fcind bekämpft»

und besiegen und daß eS einmal dazu kommen

kann, das hahen nns die vergangenen Monate wieder

klar vor die Augen gestellt. Was würde unö

ein unbeweglicher, schlecht instruirter Landsturm

nützen, wenn die reguläre Armee geschlagen wäre?
WaS hat derselbe zur SonderbundSzeit ausgerichtet?
S?nr ei« gut orgànisirteS Heer, gute Bewaffnung,
ein vorzüglicher Unterricht und namentlich gute Ofsiziere

bieten uns Gewähr des Sieges."
(Schluß folgt.) '

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Geschütze bei der Vertheidigung von Oertlichkeiten.

Bei der Vertheidigung von Oertlichkeiten kann das

Geschütz kräftig mitwirken.
Die Beschaffenheit des zu vertheidigenden Gegenstandes

entscheidet, ob eS angemessener sei, das

Geschütz neben oder hinter demselben aufzustellen.

Die Aufstellung auf den Flanken des zu
vertheidigenden Gegenstandes bietct den Vortheil, daß man
den Zugang zu demselben durch ein kreuzendes Jener

bestreichen kann.

Betrachten wir die verschiedenen Oertlichkeiten und

wir werden sehen, welche Aufstellung der Wirkung
der Artillerie am besten entspricht.

Soll Geschütz zur Vertheidigung eines Dorfes

mitwirken, so können einzelne Geschütze bei der

Vertheidigung der Haupteingänge kräftig mitwirken.
^

Doch eS fehlt hier an Raum mehrere Geschütze zu

verwenden, wenn man daher viele Artillerie zur

Verfügung hat, so erscheint eine Aufstellung seitwärts
deS'Dorfes am besten zu entsprechen.

Von hier auS kann sie die gegen das Dorf
vorrückenden feindlichen Kolonnen kräftig beschießen,
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